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* Zur Verständigung .

( Schluß .)
Das dritte Kapitel ist der Frage gewidmet : „ Worin hat

Preußen gefehlt ? " ( Wobei sofort zu bemerken ist, daß
die Schrift vom 9 . März dalirt . )

So sehr auch der Verf . den preußischen Standpunkt begreift
und ihm Gerechtigkeit widerfahren läßt , so ist er mit dem Ver¬

fahren der preußischen Regierung doch keineswegs ganz ein¬

verstanden . Namentlich kann er sich das Geheimniß , in das

sich Preußen hülle , das Schweigen der Kammern und öffent¬
lichen Blätter , die Zurückhaltung beim Bunde nicht genügend
erklären . Preußen stehe nicht für sich isolirt in Europa , son¬
dern in der innigsten Beziehung gemeinsamer Interessen , ge¬
meinsamer politischer Institutionen , gemeinsamer politischer
Bildung mit den übrigen deutschen Bundesstaaten ; es sei nur
in und mit Deutschland stark , vermöge in großen europäischen
Konflikten nur zusammen mit dem übrigen Deutschland eine

entscheidende Rolle zu spielen , und habe den Beruf , als Vor¬

stand des Zollvereins , als größter konstitutioneller und größter
reindeutscher Staat für die gemeinsamen inneren und äußeren
Interessen der deutschen Mittel - und Kleinstaaten die Initia¬
tive zu ergreifen . Daraus erwachse die Pflicht , in diesem
Konflikte nicht nur seine eigenen Zustände , Stimmungen , Be¬

dürfnisse , sondern auch die der übrigen deutschen Länder zu
berücksichtigen .

„ Es wäre die Aufgabe der preußischen Politik gewesen —

heißt es weiter — , sorgfältig zu beobachten , wie die Ansichten
und Begehren im Süden und Westen Deutschlands sich ent¬
wickelten , und dem lebhaften und einmüthigcn Verlangen nach
unumwundener Acußerung , so weit es die Verhältnisse irgend
gestatten , Genüge zu leisten . Von Dem ist aber bisher so
sehr das Gegcntheil geschehen , daß man auf die Vermuthung
geführt wird , die Herren in Berlin wissen gar nicht recht , wie
es am Isar , am Neckar , am Main und an der Leine steht .
Denn bis setzt hat man nicht nur die immer schärfer gegen
Preußen gewendete öffentliche Meinung so gut wie ignorirt ,
sondern , wenn wir recht unterrichtet sind , auch die Regierun¬
gen der deutschen Mittelstaaten ohne jeden befriedigenden Auf¬
schluß üsser die Ansichten nüd Absichten der preußischen Politik
gelassen . " Dazu möge freilich der abnorme Zustand beige¬
tragen haben , daß das neue Kabinet theils neue Vertreter
nach Frankfurt , München , Paris , St . Petersburg erst in der

neuesten Zeit absenden konnte , theils noch in Berlin zurück¬
hielt , so daß ihm wohlorientirte Bevollmächtigte fehlten . Ein

Fehler sei Dies nichtsdestoweniger ; wie denn überhaupt das

Verfahren Preußens in der brennenden Tagesfrage ihm die

„ moralischen Eroberungen
"

, die ihm die aufrichtige konstitu¬
tionelle Entwicklung der letzten Monate überall , und nicht am

wenigsten im Süden , zum Theil bereits eingetragen , nicht
wenig geschädigt habe .

Wenn die Kammern schwiegen , so hält es der Verf . für
möglich , daß sie von der Regierung befriedigende vertrauliche
Ausschlüsse erhielten und wohl auch des preußischen Volks we¬

gen nicht zu reden brauchten . Auch will er den Einwand gel¬
ten lassen , der aus Preußen gemacht worden : entweder sprach
die Kammer so, daß sie in der That Frankreich provozirte und

Napoleon die willkommene und ersehnte Ablenkung auf den

Rhein gewährte , oder sie genügte der Aufregung im Süden

noch weniger , als sie durch ihr Schweigen gethan hat . „ Aber
daraus folgt noch nicht — meint der Verf . — , daß die preußi¬

schen Politiker kein Mittel gehabt hätten , das an sie gerichtete
Ansinnen auf anderm Wege zu befriedigen . Warum konnte
die „ Preuß . Ztg ." nicht wiederholt und deutlich die Stellung
Preußens zu der italienischen Frage erörtern ? Weßhalb griff
man nicht zu dem Mittel der Flugschriften ? Warum läßt
man die süddeutschen Organe ohne alle eingreifenden und

durchgreifenden Mrtiheilungen ? Weßhalb setzen die preußi¬
schen Kapazitäten nicht wenigstens in preußischen Blättern dir

Feder an ? Denn was die preußische Presse bisher über diese
große Frage gebracht hat , wird doch der Schwierigkeit und

Wichtigkeit derselben kaum gerecht . . . . Sehen wir uns so¬
dann in den bedeutendsten preußischen Blättern um , so scheu
wir zu unser «, Erstaunen , daß sie weder in Baden , noch in

Württemberg oder Bayern Korre,Indenten zu haben scheinen ,
die diesen Nqmen verdienen . "

Aber Preußen hätte mehr thun sollen , als sich mit den An¬

sichten und Wünschen des übrigen Deutschlands ins Klare zu
setzen. Wie ? wenn denn die Demonstrationen in Deutschland
Frankreich zu einer Schwenkung an den Mittel - und Nieder¬

rhein veranlassen würden ? Da in diesem Fall von Oesterreich
Nichts erwartet werden könne, so sei es an Preußen gewesen ,
in Frankfurt oder bei den süddeutschen Staaten vorsorgliche
Schritte zu thun . Oesterreich die Initiative zu überlassen , sei
nicht blos vom europäischen , sondern noch mehr von dem

Standpunkt der innern deutschen Politik ein „ verhängnißvoller
Mißgriff " .

Indessen dürfe doch nicht übersehen werden , daß man in

seinen Forderungen , wenn gleich in der besten Absicht , zu weil

gehen könne . Jedenfalls sei vor der Hand von einer unmit¬
telbaren Bedrohung Deutschlands keine Rede . „ Es ist mög¬
lich , daß das Kriegsbedürfniß Napoleon ' s ihn unter irgend
welchen Eventualitäten gegen den Rhein , statt gegen Italien
treibt , und es ist Pflicht Deutschlands , für einen solchen mög¬
lichen Fall sich anzuschicken. Solche Möglichkeit aber zu
behandeln , als wäre sieGewißheit , und dadurch Alles beizu¬
tragen , um sie zur Gewißheit zu machen — und Das in der That
möchten und thun Manche — hätte , von vielem Andern abge¬
sehen , nur einen Sinn , wenn wir die Kraft einer einheitlichen
Organisation besäßen , welche Viele ersehnen , wenigstens eben

so Viele aber kaum wünschen oder doch für schwer erreichbar
halten . In unserer gegenwärtigen Verfassung aber einen Krieg
gegen Frankreich so betreiben , daß der Angriff an der für uns

( und für Oesterreich ) ungünstigsten Stelle beginne , am Rhein ,
ihn betreiben , unter einer Konstellation , welche bisher nur
unter der für Frankreich ungünstigsten Seite , in Italien , Aus¬

sicht gab — wir müssen gestehen , ein solches Verfahren mag
edel , uneigennützig , kühn sein , ganz gewiß aber ist es im höch¬
sten Grad unpolitisch und unklug , zumal es sich lediglich um

diejenigen deutschen Interessen handelt , welche mittelbar
durch die Schwächung Oesterreichs leiden könnten ."

Dies führt denn den Vers , auf die Untersuchung über die

wahre Bedeutung der hier in Rede stehenden deutschen Inter¬
essen. Er führt Dies aus im vierten Kapitel : „ Deutsch¬
land und die italienische Frage " .

Wir können uns über dieses Kapitel , das leicht die schwächste
Parthie der Schrift sein dürfte , kurz fassen . Der Verf . be¬

trachtet die Dinge in Italien ungefähr im Lichte der „ Köln .

Ztg ." , der Berliner „ National -Ztg . " und anderer liberaler
Parteiblätter . Besondere Studien darüber hat er offenbar
nicht gemacht . Die heillosen Zustände in Italien , die Miß¬
regierung , die Willkürherrschaft , die er überall erblickt , schreibt

er insofern auf Rechnung Oesterreichs , als die italienischen
Regierungen für Das , was sie thaten , stets auf den österrei¬
chischen Schutz hätten zählen können . Die Metternich ' sche
Politik habe sich jenseits der Alpen noch mehr als in
Deutschland breit gemacht und jeden Fortschritt , jede Re¬
form , jede freiheitliche Entwicklung verhindert . Dieser
reaktionäre Einfluß dauere noch fort , soweit er Raum finde .
Könne cs Deutschlands Interesse sein , ihm Vorschub zu leisten ,
ihn zu verewigen ? Könne es Oesterreich mit einem entschie¬
denen Triumph seines bisherigen Systems verherrlichen helfen
wollen , damit nicht nur Cavour , sondern auch die Konstitu¬
tion in Piemont beseitigt , das alte Jesuiten - und Adelsregi¬
ment wiederhergestellt , und vielleicht ein italienischer Bund er¬
richtet würde , von dem absolutistischen Oesterreich ebenso do -
minirt , wie früher der Deutsche Bund ? Zwar könne Oester¬
reich nicht zugemuthet werden , auf die verletzenden Anforde¬
rungen Napoleon ' s hin zurückzuweichen , dessen Reklamationen
wegen der italienischen Sonververträge überhaupt nur ein
Vorwand seien ; aber es könne auf den Wunsch der vermit¬
telnden Mächte , ohne seiner Würde Etwas zu vergeben , aller¬
dings nachgeben , und dem händelsuchenden Gegner seinen
Vorwand aus den Händen winden .

Die Folgerungen , die der Verf . aus seinen Vordersätzen
zieht , entsprechen seinem ganzen Standpunkt . Die Summe
seiner Betrachtungen ist : „ Das deutsche Interesse in Italien
beschränkt sich darauf , Oesterreich gegen französische Angriffe
in seinem Territorialbesitz zu schützen, und wo möglich zu ver¬

hüten , daß in dem übrigen Italien nicht etwa der österreichische
Einfluß durch den französischen verdrängt wird . Das deutsche
Interesse verlangt , Frankreich alle Vorwände zu entziehen ,
mit denen es seine Pläne gegen Oesterreich liberal maskiren
könnte . Das deutsche Interesse verlangt , unsere Unterstützung
Oesterreichs an die Beseitigung eines Systems zu knüpfen ,
welches die europäische Ruhe fortwährend bedroht , den in

Deutschland herrschenden Grundsätzen schnurstracks wider¬

spricht und Gefahr bringt , und uns bei jedem nächsten Anlaß
wiederum in die Lage versetzen kann , Oesterreichs Gebiet in
Italien vertheidigen zu müsse». Deutschlands Interesse ver¬
langt endlich , und vor Allem , uns für den Fall eines euro¬
päischen Krieges die Freundschaft Englands zu sichern , da
ohne dieselbe leider — Dank der Reaktion der letzte « 10
Jahre — unsere Nord - und Ostsee - Küsten den französischen ,
oder sogar den dänischen Kriegsschiffen prei

'
Sgegeben wären . "

Daß er nicht Alle überzeugen werde , gesteht sich der Verf .
schließlich selbst ein ; alle Patrioten würden aber darin über¬
einstimmen , daß dieses wie jedes andere deutsche Interesse nur
gewahrt werden könne durch ein einträchtiges Zusammengehen
Preußens mit dem übrigen Deutschland . Darauf hinzuwir¬
ken sei die erste patriotische Pflicht des Augenblicks und der
Zukunft . Es sei eine schöne Aufgabe der übrigen Bundesstaa¬
ten , die Differenzen zwischen Wien und Berlin mit allen Mit¬
teln auszugleichen , die Aufgabe der deutschen Presse aber , die
verschiedenen Auffassungen eingehend und verständig , ohne alle

Reizbarkeit , zu erörtern , den Zögernden , Bedenklichen zu mah¬
nen , aber nie zu stacheln , den hastig Vorauseilenden an die

Zurückgebliebenen zu erinnern , aber nie zu bespötteln . Der

Verf . gibt zu , „ es möchte schöner sein , wenn uns Alle das

gleiche Interesse, . ganz die gleiche Auffassung der Dinge er¬
füllte ; da Das nun aber einmal nicht ist . . . so müssen wir
bei jeder wichtigen Frage unsere erste Aufgabe sein lassen ,
einander zu verstehen und zu verständigen , vor Allem dann ,

* «x . Air Entscheidung ans dem Eilande.
( Fortsetzung .)

Alles schien nun ohne Störung abzugehen : die Matrosen zogen das

Boot ans Ufer und kehrten es fast mit dem Boden zuoberst um , als ein

Obdach vor der Sonne ; wobei der Rand mit einigen Felsstückcn unter¬

legt wurde , so daß wir auf Händen und Füßen darunter hinkriechen

mußten , wenn wir in die ans dem Stegreif hergestellte Wohnung
wollten . Nachts wurve diese Behausung auf Herrn Loring 'S Betreiben

mir eingeräumt . Die Leute widersetzien sich anfänglich , gedenkt mir

noch, dieser Einrichtung , besonders Einer von ihnen . Namens Watson ;
allein ein Faustschlag von Herrn Loring streckte ihn zu Boden , und mit

dieser Beweisführung mußte sich der Mann vorderhand zufrieden geben .

Jetzt , zum ersten Male , trat plötzlich das Schwierige und Seltsame mei¬

ner Lage vor mich. Ich fühlte jeden Augenblick , wie ich für meine Ge¬

fährten eine Last war , und nahm mir vor , mich mit allen Kräften anzu -

strengcn , «m zu helfen anstatt zu hindern . Am folgenden Tage , als ich

mehrere von den Leuten Krabben sammeln sah , ging ich auf sie zu und

fragte , ob ich ihnen nicht helfen könne .

» Eh , lieb ' s Herzchen "
, antwortete der Eine — zufällig Watson —

„ so kleine Patschchen , wie deine , taugen nicht , die großen donnersschwe -

reu Dinger zu tragen . Nein , mein Schönchen , laß ' nur ; geh ' und zünd '

uns ein Feuer an , sie d'ran zu kochen , wenn du kannst , und sollst schön

bedankt sein dafür I"

DeS Menschen freies Wesen entrüstete mich ; allein ich eilte fort , die

Reiser zusammen zu holen . Ich hatte eine ziemliche Strecke vom Ufer

nach dem Holz zu gehen , und meine bloßen Füße waren rauher Behand¬

lung nicht gewohnt . Ich hqtte vor Schmerz schreien mögen , ehe ich das

Dickicht erreichte , daS immer mehr vor mir zurückzuweichen schien . Ich

brauchte einige Stunden , bis ich Reiser genug beisammen hatte , und ich
that mein Möglichstes , wenn ich sie an die Stelle zurück brachte , wo das

Boot aufgerichtet war . Wie ich so mit schmerzenden Füßen und gebeugt

von der Holzlast hinschritt , durchschoß mich auf einmal die Erin -

nerung an vergangene Tage auf jene unerklärliche Art , in

der zuweilen die widersprechendsten Vorstellungen sich darbieten . Ich
erinnerte mich an einen kleinen Abschicdsball , den mein Onkel

»nd meine Tante vor meiner Abreise aus England veranstal¬
tet hatten , und sah mich wieder , wie damals , vor dem Spiegel , in

meinem weißen Tarletankleice » nd meinen weißen Atlasschuhen mit

Bandschleifen . Als ich meine Reiserbürde abgelegt hatte , setzte ich mich

hin und legte die Stecken zurecht . Das war leichte Mühe : aber wie sie

anzünden ? Ich hatte von Wilden , die Hölzer aneinander reiben , gele¬
sen ; und in allen RobinsonSgeschichten geht Dies wundcrgut von Stat¬

ten ; allein ich rieb und rieb , bis mir die Handgelenke wehthaten , ohne
einen Funken hervorzubringen . Vielleicht war das Holz nicht trocken

genug , oder ich verstand daS Verfahren nicht . Hoffnung und Muth ,
fühlte ich schon , wollten mich verlassen ; da ich mir aber vorgenommen
hatte , stark zu bleiben , so suchte ich immer noch nach einigen versprechen -

deren Holzstückchen , als der Prediger , ein ältlicher Mann Namens

Hart , und Herr Loring zu mir traten . Sie waren Beide mit Krabben

beladen . Ich wandte mich an den Geistlichen um Beistand , und er ,
geschickter als ich , brachte glücklich die Reiser zum Brennen und legte die

Krebse zum Braten .
So vergingen viele Tage im entsetzlichsten Einerlei . Mitunter konnte

ich zorniges Gehader unter den Leuten und Vorschläge machen hören ,
denen Herr Loring sich widersetzte ; ich fragte ihn aber nicht , was DaS

bedeutete ; denn letzter Zeit war mir unbehaglicher in Herrn Loring ' S
Nähe , als ich sagen kann . Ich mußte unwillkürlich an den Schmerz
denken , den ich einst ihm , der so gütcvoll gegen mich gewesen war ,
ohne Wanken und Bedenken verursacht hatte . Endlich erfuhr ich die

Ursache aller dieser Zankreden ; die Leute nahmen keinen Anstand mehr ,
in meinem Beisein herauszusprechen ; sie wollten , wie sie erklärten , das
Boot nehmen und die Insel verlassen , um eine andere , minder öve , auf -

zusuchen . Herr Loring bestrebte sich umsonst , ihnen daS Vorhaben auS -

zureden . Unser Nothhaus wurde wieder in seine rechte Stellung gerichtet
und mit Vorräthen von gebratenem Krabbenfleisch und Wasser in leeren

Krabbenschalen — unfern cinz 'gen Gefäßen — versehen , und die Leute

schickten sich an , vom Lande abzustoßen .
Ich stand , ihnen zuschend , am Ufer , als Watson Plötzlich auf mich

zutrat und , mich umschlingend , mich vom Boden aufhob und nach dem

Boot zu tragen anfing . Umsonst sträubte ich mich und schrie . Seine

Arme fühlten sich wie Eisenbande an ; da mit einem Mal ließ sein fester

Halt nach , und er und ich fielen zu Boden .

„ Laßt 's bleiben , Ihr ! Wir gehen nicht ohne das Mädel, " rief mit

einem Fluch Einer aus dem Boot ; „
'S hilft Euch nichts , so ' was zu

probiren , sag ' ich Euch !"

Ich sprang auf , und dem eigenen Trieb und Herrn Loring
'S Beschwö¬

rung zur Flucht folgend , floh ich wie der Wind dem Dickicht zu . Watson

wurde , sich abringend , von seinem Gegner uiedergehalten , und von den

Andern versuchte glücklicher Weise Keiner , mir nachzusetzen . Als ich nach

einiger Zeit mich umzublicken getraute , konnte ich Herrn Loring und den

Prediger noch mit ihnen sich Herumbalgen sehen , bis ste , dem Anschein

nach die Geduld verlierend und dem wiederholten Rufen der noch im

Boot Gebliebenen folgend , hinaus wateten , am Boot hinauf kletterten ,

und in See stießen . Der Prediger , Herr Loring und ich waren nun

allein , ohne jegliches Obdach .
Herr Loring schlug dem Geistlichen vor , weiter in die Insel hinein z «

gehen und wo möglich irgend eine Art Haus unter den Bäumen herzu¬

richten . Er schien immer daS Wort an irgend jemand Anwesendes eher

als an mich zu richten . Er war zu vollkommen ein Mann von achter

Sitte , um je gegen ein Frauenzimmer unaufmerksam zu sein ; allein ich

gewahrte allmälig um diese Zeit , daß ihm meine Gesellschaft nicht ange¬

nehm war — was mich freilich nicht Wunder nehmen durfte . Wir traten

nach seinem Vorschlag unfern Forschungsgang an , wobei wir mit

Wasser gefüllte Krabbcnschalen , auf den Fall vaß wir kein näheres Ge -

! wäffer fänden , und die von den Matrosen noch zurückgelaffenen Krabben -



wenn es sich um einen Konflikt mit dem Auslande handelt .
Befolgen wir diese Grundregel jeder deutschen Politik im
gegenwärtigen Fall , so werden wir dem französischen Impe¬
rator für eine kostbare Belebung des öffentlichen Geistes und
des nationalen Strebens in Deutschland zu danken haben ,
wenn der Friede erhalten wird ; so werden wir den Krieg mit
Gottes Hilfe so führen , daß die äußere Machtstellung und die
innere Entwicklung des Vaterlandes in gleichem Maße ge¬
winnt " .

In einem Nachwort nimmt der Verf . noch Bezug auf die
Erklärung des Hrn . v . Schleinitz in dem preußischen Landtag
und auf die Moniteurnvten . Die erste gereicht ihm zur Ge -
uugthuung , und von den andern fürchtet er nicht , „ daß die
Bedeutung dieses Kunstgriffs von irgend einem verständigen
Mann verkannt werden kann " .

Z Lord Malmesbury über die Tagetzfrage .

London , 29 . März . In der Sitzung des Oberhauses
am 28 . März fragte Lord Clarendon den Staatssekretär
des Auswärtigen , ob eö der Regierung nicht möglich wäre ,
über das Resultat der Cowley '

s chenSendung irgend
eine Mittheilung zu machen , welche die Gemüther beruhigen
würde ? So viel ihm zu Ohren kam , war Lord Cowley zu
keiner eigentlichen Unterhandlung in Wien ermächtigt , und er
muß anerkennen , daß Ihrer Majestät Negierung weise han¬
delte , indem sie sich an keinen bestimmten Vorschlag band und
ihre Stellung als Vermittler nicht beeinträchtigte . Schließlich
erwartet er auch , daß Oesterreich nicht in einen Kongreß ge¬
willigt habe , ohne der öffentlichen Meinung Europa ' s Zuge¬
ständnisse machen zu wollen . Die telegraphisch schon ange¬
deutete Antwort Lord Malmesbury ' s lautet :

Mp Lords ! Ich muß zuvörderst meinem edlen Freund für seine
Interpellation und die Bemerkungen , die er daran geknüpft hat ,
meinen Dank sagen . Ich bin vollkommen bereit , so viel Auskunft
zu ertheilen , als möglich ist , ohne gewisse Punkte zu berühren , die
in diesem Augenblick besser vermieden werden .

Sie werden sich erinnern , daß Lord Cowlep sich Ende v. M . nach
Wien begab . Ehe er von Paris abreiste , erlangte er von der fran¬
zösischen Regierung deren vollkommene Bcistimmung zu seiner Mis¬
sion , und trat seine Reise .an im besten Verständniß aller Ideen und
Ansichten der französischen Regierung über die sogenannte italienische
Frage . Er kam nach London , erhielt aber durchaus keine Weisungen .
( Lord Derby ruft dem edlen Lord Etwas zu , was man jedoch auf
der Gallerte nicht hören kann . Lord Malmesburp hält einen Au¬
genblick ein und fährt dann fort .) Er kam in London an und em¬
pfing von Ihrer Majestät Negierung , wie mein edler Freund richtig
voraussetzt , keine Weisungen amtlicher Natur . Er sollte nur ermit¬
teln , welche Punkte die österreichische Regierung in demselben Licht
wie die französische betrachtete , und auf welche Weise er , durch die
guten Dienste Englands , beitragen könnte , die Beziehungen zwi¬
schen Frankreich und Oesterreich , die leider auf so kritischem Fuße
standen , wieder ins Geleise zu bringen . Er verfügte sich nach Wien
und handelte dort mit all dem Takt und Scharfblick , den mein edler
Freund ( Clarendon ) ihm so gerechter Weise zugeschriebcn hat , und
an dem eS Lord Cowley noch bei keiner öffentlichen Sendung , die
man ihm auftrug , hat fehlen lassen . ( Hört , hört !)

Er wurde von der österreichischen Regierung mit der äußersten
Freimüthigkeit und Herzlichkeit ausgenommen , und diese herzliche
Offenheit herrschte in allen Unterredungen , die er während seines
Aufenthalts in Wien mit der kaiserl . Regierung hatte . My LordS ,
er erfuhr dort , daß es Punkte gab , über welche England durch seine
guten Dienste die Regierungen von Frankreich und Oesterreich itbcr -

eiuzustimmen bewegen könnte ; daß eS Punkte gab , in Bezug auf
welche Graf Buol sich bereit erklärte , eine Korrespondenz mit Ihrer
Majestät Regierung und der von Frankreich anzuknllpfen , um die
Italien und Europa bedrohenden Gefahren zu verscheuchen und den
Frieden wieder zur Gewißheit zu machen .

Nachdem er so eine , wie ich cs nennen muß , sehr nützliche und
Hoffnungsvolle Sendung vollbracht hatte , kehrte Lord Cowley nach
Paris zurück . Als er daselbst am lg . d . M . eintraf , fand er , daß
während seiner Abwesenheit die französische und die russische Regie¬
rung miteinander in Verkehr getreten waren , und daß Rußland , mit
der Beistimmung und Billigung Frankreichs , die Absicht hegte , den

fünf europäischen Großmächten einen Kongreß zur Erwägung und
Schlichtung dieser Fragen anzuempfehlen .

Am 18 . d . M . empfing Ihrer Majestät Regierung vom russischen
Gesandten die amtliche Mittdcilung , daß Dies Rußlands Absicht
sei , und am nächsten Tage zeigte Ihrer Majestät Regierung dem
Äabinet von St . Petersburg an , daß sie ihrerseits auf einen solchen
Vorschlag unter gewissen , der russischen Regierung vorgc -
zählten Bedingungen einzugehen gewillt wäre . Sie ist somit
dem amtlichen Vorschlag , den die russische Regierung seitdem ge¬
macht hat , zuvorgekommen . Am 23 . stattete Baron B r u n n o w
mir einen Bisuch ab , um mir anzuzeigen , daß die russische Regie¬
rung nicht nur diesen Vorschlag den fünf Großmächten gemacht , son¬
dern auch die von Ihrer Majestät Regierung aufgestellten Bedingun¬
gen angenommen hat . Seitdem hat jede der fünf Großmächte
für den Kongreß gestimmt . Allein obwohl alle vollkommen darüber
einig sind , daß ein Kongreß abgehalten werden soll , um die italie¬
nischen Angelegenheiten zu erörtern und eine Lösung der gegen¬
wärtigen kritischen Verwicklungen herbeizuführen , so haben sie
sich i n B ez u g a u f d i e D e t a i l S des Gegenstandes
und die Zusammensetzung des Kongresses noch
nicht geeinigt . Ich hege aber keinen Zweifel , daß man in
kurzer Zeit zu einer vollkommenen Verständigung gelangen wirr .
( Hört ! Hört !)

Ich nehme keinen Anstand , zu sagen , daß Ihrer Majestät Regie¬
rung der Meinung ist , daß , da die auf dem Kongreß zu besprechen¬
den Gegenstände das politische und soziale Wohl des italienischen
Volks sehr nahe betreffen , diese italienischen Staaten allesammt eine
Gelegenheit erhalten sollten , sich auf eine oder die andere Weise
über die Gegenstände der Diskussion auszusprechen . Unser Zweck
wird natürlich sein , den Seaaten und dem Volk Italiens nicht etwa
Bedingungen — sei es über die Reform - oder eine andere Frage —
aufzuerlcgen , sondern anzuempfehlen , was wir für ihr
Wohl und Europa ' s Sicherheit als das Beste erachten .

Es wird Ihren Lordschaften einige Befriedigung gewähren , zu erfah¬
ren , daß , obgleichdieEntwaffnung,dieichsogern alsKongreßprälimi -
narie eintreten sehen möchte , noch nicht beschloss, » ist , Oesterreich und
Piemont doch die förmliche Erklärung abgegeben haben , baß sie ein¬
ander nicht angreifen und sich der Feinvseligkeiten enthalten werden .
Wofern daher nicht irgend ein unglückseliger und nahezu unmöglicher
Zufall dazwischen tritt , dürfen wir hoffen , daß der Frieden nicht ge¬
brochen werden , und daß der Kongreß , der Ende nächsten Monats
sich versammeln dürfte , die von Ihren Lordschaften , sowie von ganz
Europa gewünschten Resultate haben wird . ( Cheers .)

Deutschland .
Bruchsal , 30 . März . ( Schwurgericht .) Schon

bei der gestrigen Verhandlung der Anklagesache gegen den ge¬
wesenen Polizeidiener Peter Bruder von Oberkirch und
Zyriak Heptig von Wolfhag , wegen fahrlässiger , durch vor¬
sätzliche Mißhandlung verursachter Tödtung hatte sich die
Sache für den Angeklagten Heptig wesentlich besser gestaltet ,
indem dieser mit dem Ausdrucke der Wahrheit seine Betheili¬
gung an dem Vorfälle als eine ganz geringfügige und für den
tödllichen Ausgang unerhebliche schilderte und hierin durch die
übrigen Beweise eher unterstützt , als widerlegt wurde . Was
dagegen den Angeklagten Peter Bruder betrifft , so machte sein
ganzes Verhalten einen ungünstigen Eindruck , und die neuen
Aussagen seines Mitangeklagten belasteten ihn noch mehr , als
er es schon vorher gewesen war . Nur konnte man keine sichere
Ueberzeugung gewinnen , von welcher Art gerade die einzelnen
Mißhandlungen gewesen sind, welche er sich gegen den unglück¬
lichen Andreas Haas erlaubt hat , und auch die Ansichten der
Herren Gerichtsärzte über die Entstehungsart der Verletzun¬
gen waren nicht übereinstimmend , und davon hing doch wieder
die Frage ab , ob und mit welchem Grade von Wahrscheinlich¬
keit der Angeklagte den Tod des Andreas Haas als Folge der
an diesem verübten Mißhandlungen vorhersehen konnie .

Alles Dieses wurde in den Vorträgen des Vertreters der
Staatsbehörde , Hrn . Hofgerichts -RathsOttendorff , und
der beiden Verthcidiger , HH . Obergcrichts -Advokaten Kusel
und Or . Joachim , gründlich erörtert .

Nachdem hierauf der Schwurgerichts -Präsident , Hr . Hof -
gerichts -Rath vr . Puch elt , den Schlußvortrag gehalten hatte ,
zogen sich die Geschwornen in das Berathungözimmer zurück
und verkündeten sodann ihren Wahrspruch , welcher alle Fra -

sletschstücke mit uns nahmen . Zum Glück für uns war das Wetter sehr
mild und heiter . Als wir das Dickicht erreicht hatten , veibrachten wir
den ganzen Tag in fruchtlosem Suchen nach einem Baume , der groß
genug wäre , um uns eine Unterkunft zu bieten ; wir fanden eben nur
lauter niedrig oder verkrüppelt gewachsene . ( Forts , so!gl .)

» Verschiedene Lesarten ,
das neue Oratorium „ Saul " von
ersten Male aufgeführt . Uebcr den
die „ Kölnische Zeitung " :

— Köln , 26 . März . Aus Wien
vom 25 . d. M . wird der Redak¬
tion telegraphisch gemeldet , daß
Ferdinand Hiller ' s Oratorium

„ Saul " ( Text von Moritz Hart -

mann ) mit außerordentlichem Er -

folge aufgeführt worden sei . Das

Orchester war gut , die Soli vor¬

züglich , und die Chöre wurden mei¬

sterhaft erekutirt . Das schöne
Werk unseres berühmten
Mitbürgers fand die wärm -

ste und glänzendste Auf¬
nahme . Der große Redoutensaal
war überfüllt ; auch der kaiserliche
Hof war anwesend .

Vorigen Freitag wurde in Wien
Ferdinand Hiller in Köln zum
Erfolg berichtet

die „ Wiener Zeitung " :
. . . . Wir haben eS schon früher

ausgesprochen , daß gerade dieses
Werk zu wählen ein Mißgriff war ,
und die flaue Aufnahme desselben
hat uns auch äußerlich Recht ge¬
geben . Ohne Zweifel besitzt Hil¬
ler 's „ Saul " drei oder vier Num¬
mern von unbestreitbarem Werthe .
Aber das ganze Werk ist von einer
der oratorischcn Form so unwür¬
digen Styllvsigkeit , es häuft so
freche Effekte aufeinander , daß bei
unserer , an großen Oratorienschö¬
pfungen so überschwänglich reichen
musikalischen Literatur eine solche
Wahl zu den kaum begreiflichen
Dingen gehört . Verlorene Mühe ,
verlorene Zeit ! . . . . Der Beifall
steigerte sich nach der zweiten Ab¬
theilung zu einem theilweise fort¬
laufenden .

»» Paris , 29 . März . Die erste Vorstellung von Meyerbeer ' s
neuer ko mischen Oper „ Die Wallfahrt nach Ploermel " ( le psräon
üe ? IoenneI ) ist für nächsten Donnerstag angekündigt . Das Theater
der Komischen Oper ist der Generalproben wegen für einige Tage ge-
schloffen . Nach Allem , was man von diesen Proben hört , haben wir
von dem Komponisten des „ Robert " , der „ Hugenotten "

, des „ Prophe -
ten "

, und des „ Nordsterns " ein neues Meisterwerk , aber von durchaus
verschiedenem Charakter zu erwarten . Nur dem Genie ist es gegeben ,
so völlig neue Formen anzunehmen . Man spricht namentlich auch von
einer ganz neuen Inspiration des Meisters , welche von originellstem und
reizendstem Kolorit sein soll .

— Die Pariser habender Prinzessin Clothilde einen eigenen
Namen gegeben . Sie nennen sie das „ Kind mit den verweinten
Augen . "

— Neueste telegraphische Botschaft ! Die Friedens -
Hoffnungen gewinnen Raum , die Kriegsrüstunge » gewinnen Zeit , und
der Graf Morny gewinnt — Geld !

— Noch neuere telegraphische Botschaft ! In der
großen Romräumungs - Angelegenheit ist Folgendes beschlossen : Der
Kirchenstaat wird sowohl von Oesterreichern , wie von Franzosen ge¬
räumt ; einstweilen aber vorderhand bleiben sowohl Franzosen , als
Oesterrcicher auf unbestimmte Zeit noch da . — Allgemeine Befriedigung
über diese glückliche Losung einer äußerst verwickelten Sache . ( St . Tgb .)

8 Ein australisches Blatt erzählt folgende schreckliche Geschichte : 327
chinesische Auswanderer aus Hongkong , Männer , Weiber und
Kinder , befanden sich auf einem englischen Schiffe , um nach Sydney zu
gehen , als — es war am 29 . September — da - Fahrzeug bei der Insel

gen bezüglich des Angeklagten Heptig verneinte , und zwar die
Thätcrschaft deS Angeklagten Bruder bejahte , aber jede Mög¬
lichkeit der Voraussicht des Todes des Andreas Haas ver¬
neinte . In Folge dessen wurde Zyriak Heptig sogleich von
dem Präsidenten freigesprochen und aus dem Saal ent¬
lasten . Nach Anhörung der Anträge der Staatsanwaltschaft
und der Verlheidigung erließ der Gerichtshof bezüglich des
Peter Bruder das Unheil , welches , weil durch die Art des
Wahrspruches die erhobene Anklage auch ihm gegenüber zer¬
stört war , in der Hauptsache ebenfalls freisprechend lau¬
tete , ihn jedoch in die Kosten des Verfahrens verfällte .

Nach Verkündung des Urtheils richtete der Präsident noch
einige ernst ermahnende Worte an Peter Bruder .

Hiermit war diese Vierteljahrssitzung geschlossen .

chp Heidelberg , 30 . März . Alle Vorarbeiten für die
Heidelberg - Mosbacher Eisenbahn - Linie sind
jetzt so weit vollendet , daß mit der Expropriation begonnen
werden kann . Diese wird wohl auch nicht lange aufhalten ,
und es ist anzunehmen , daß der erste Spatenstich in der Mitte
des kommenden Monats geschehen und in würdiger Weise ge¬
feiert wird . — Der Schluß der Vorlesungen an der Uni¬
versität macht sich diesmal durch die Abreise der Studiren -
den weit weniger bemerkbar , als in den Herbstfericn , wo fast
kein Zeichen an die Universität erinnert . Die Norddeutschen
sind fast sämmtlich hier geblieben . — Da die Neckar -
Dampfschifffahrt noch immer nicht wieder begonnen
hat , so sieht man die Postomnibusse sehr stark besetzt, und
machen die Posthalter gute Geschäfte .

Mannheim , 29 . März . ( Sch . M .) Im Handel und
namentlich der Schifffahrt geht es dieses Jahr ungewöhn¬
lich still her ; im Holzhandel ebenso . Die Flößer be¬
haupten , für dieses Jahr sei ihr Geschäft schon verdorben ,
denn der zweifelhafte Zustand werde wohl noch bis zum Mai
andauern , und wenn das Geschäft bis zu diesem Zeitpunkt
nicht gemacht sei , habe man ein Fehljahr . Man hält überall
zurück , ja schon beschlossene Bauten werden wieder abbestellt ,
so z . B . in Wiesbaden . Es sollten an diesem Orte über 40
Neubauten und Erhöhungen von bereits stehenden Häusern in
Angriff genommen werden ; diese sind bis auf 19 einstweilen
wieder abbestellt ; und so ist es fast an allen Orten .

2 Vom Ueberlinger See , 28 . März . Für den Fall
eines Krieges mit Frankreich sind unter der Voraussetzung ,
daß die Neutralität der Schweiz nicht respektirt wird , gar
manche Theile des Seekreises , die an die Schweiz grenzen ,
schwer bedroht . Nicht minder ist dies der Fall mit württem -
bergischen Landestheilen . Der Vorschlag der Befestigung
Stockach ' S wurde daher von bewährten Männern der Kriegs¬
kunst nachdrücklich gemacht , fand aber beim Deutschen Bund
keine günstige Aufnahme . Mit Recht wird jetzt in hiesiger
Gegend die Frage diskulirt , ob denn nicht auf andere Weise
ein Schutzmittel aufgefunden werden kann , und die Antwort
besteht darin , daß man Eisenbahn -Verbindungen mit Wür -
temberg , Bayern und Oesterreich herstellt , die am See mün¬
den . In den Vordergrund stellt sich eine deutscheBoden -
see - Gürtelbahn , vermöge welcher die österreichischen
Truppen in Vorarlberg in wenigen Stunden die gefährdeten
Stellen decken könnten . In ähnlicher Weise würde eine Ulm «
Stockach - Schaffhausener Eisenbahn helfen , auf deren
baldige Herstellung im Interesse Deutschlands der Erbauer
der Festung Ulm , der preußische General v . Prittwitz ,
schon vor Jahren aufmerksam gemacht hat . Ein in württem -
bergischen Blättern gemachter Vorschlag , die württembergische
Oberneckarthal -Bahn bis Schaffhausen zu verlängern , würde
bei weitem nicht die günstigen Wirkungen für das südliche
Baden und Württemberg äußern können , als die beiden andern
Bahnen , indem die verlängerte Oberneckarthal - Bahn nur
von Norden nach «Süden ziehen und gerade die uns so nöthige
Verbindung mit dem Osten außer Acht lassen würde . — Die
Wintersaaten stehen in hiesiger Gegend nicht so hoff¬
nungsvoll , wie anderwärts . Es macht sich in einzelnen Ge¬
markungen ein großer Unterschied bemerkbar ; theils sind sie
recht schön , theils schlecht ; namentlich gilt Dies vom Reps .
Die Ursache besteht darin , daß durch die letzte Kälte viele
Aecker total ausgewintert sind.

Rossel in der Südsee , etwa 500 Meilen von Neu - Sceland , Schiffbruch
litt . Mannschaft und Passagiere verstanden einander .nothdiirftig , und
nur mit äußerster Anstrengung gelang cs dem Kapitän , Letztere an '«
Land zu bringen . Dort versorgte er sie , so gut es eben ging , mit den
nothwendigsten Lebensmitteln ; er selbst aber steuerte mit 8 Matrosen
auf einem Boote von der Insel weg , um auf dem weiten Ozean ein
Fahrzeug aufzusuchen , das sich der verlassenen Chinesen annähme . Erst
am 15 . Oktober trafen sie , nach unsäglichen Beschwerden , den Schooner
„ Prince of Dänemark " , der sic nach Neu - Caledonien brachte , wo sie
auf 's freundlichste ausgenommen wurden , und von wo sofort der fran¬
zösische Dampfer „ Styr " nach der Insel Rossel abgeschickt wurde . Er
traf daselbst erst am 8. Januar ein ( unerklärlich spät ) , und das Resul -
tat seiner Nachforschungen war : daß sämmtliche Chinesen und die bei
ihnen zurückgelaffenen Matrosen von den Eingebornen ermordet wor¬
den seien . Nur ein einziger Chinese hatte die Metzelei überlebt ; aber
da Niemand an Bord des „ Styr " chinesisch verstand , weiß man bis jetzt
keine weitere Einzelheiten .

* Karlsruhe , 3l . März . Am 19 . April werden e« 100 Jahre
alsIffland geboren ward . Die Direktion des großh . HoftheaterS
hat davon Veranlassung genommen , das dramatische Lebensbild „Jff -
land " von Charlotte Dirch - Pfeiffer zur Aufführung zu dringen .
Sie bringt damit dem Andenken eines als Darsteller , dramatischer
Künstler , und Bühnenvorstand eben so verdienten Künstlers , als im
Leben hochachtbaren Cbarakters dar , und wir zweifeln nicht , daß auch
das Publikum der Vorstellung dieses GelegenheitsstückeS mit jener Em¬
pfindung folgen wird , die ihrer Veranlassung entspricht . Da der 19 .
April in die Charwoche fallt , wo das großh . Hoftheater geschloffen ist^
findet die erste Aufführung de- Stückes schon morgen statt .



l) Konstanz , 29 . März . Gegenstand der heutigen
schwnrgcrichtlichen Verhandlung war die Anklage
gegen Adolph Weiß von Möhringen , Amts Enzen , wegen
Tödtung . Die Staatsbehörde war venret n durch den großh .
Staatsanwalt , Hofgerichtsrath Haager , und Vertheiviger
war Obergenchlsadvokat Merk . Adolph Weiß hatte den
Anton Maier von Weilheim , k. würlt . Oberamcs Tuttlin¬
gen , als Maurergesellen bei sich eingestellt . Derselbe war 40
Jahre alt und gesund , ein ehrlicher Bursche und guter Arbei¬
ter , nur pflegte er gern s. g. Blauen zu machen und war mit
Leidenschaft dem Schnapstrinken ergeben . Fast Alles , was er
verdiente , verbrauchte er zum Trinken , so daß er kein ordent¬
liches Kleidungsstück auf den Leib brachte . Am 1 l . Oktober
v . I . verließ Maier schon Morgens 9 Uhr die Arbeit , zog in
den Wirthshänsern umher , und kam erst gegen 1 Uhr Nachmit¬
tags jn betrunkenem Zustande in die Wohnung seines Meisters
Weiß , der ihm darüber Vorwürfe machte , daß er die Arbeit
verlassen habe . Maier verlangte deßhalb die Entlassung aus
dem Dienst , die ihm auch ertheilt wurde . Weiß konnte ihm
seinen Lohn nicht gleich ausbezahlcn , weil er keine Münze
hatte .

Maier schimpfte über Weiß und seine Frau an verschiedenen
Orten ; namentlich äußerte sich Maier Abends zwischen 7 und
8 Uhr in einem Wirthshause über Weiß und über die Familie
Wieser , seine Verwandten , in einer Art und Weise , daß es den
übrigen Gästen vorkam , als ob Maier dieselben beschimpfen
wolle . Weiß war in diesem Augenblick gerade an diesem
Wirthshans vorbeigegangen und hatte die Aeußerungen
Maier ' s gehört . Weiß begab sich in die Wohnung der Fa¬
milie Wieser und setzte diese in Kenntniß , daß Maier über sie
schimpfe , worauf Wilhelm Wieser mit Weiß fortging , um den
Maier aufzusuchen und demselben über seine Schimpfreden
Vorhalt zu machen . Maier hatte das Wirthshans verlassen
und traf zuerst mit Wieser und dann mit Weiß auf der Straße
zusammen . Während Wieser den Maier über seine Schimpf¬
reden zu Rede stellte , ging Weiß rasch auf Maier zu , packte
ihn mit beiden Händen und warf ober stieß ihn heftig auf den
Boden , auf die gepflästerte Straßenrinne , was , wie die Zeu¬
gen sich auödrückten , einen so laut tönenden „ Klöpf " ober
„ Dutsch "

Verursachte , wie wenn ein starkes Pferd mit seinem
Huf auf das Steinpflaster geschlagen hätte . Auf den Fall
blieb Maier liegen und gab kein Zeichen von sich , als daß er
schnarchte . Weiß und Wieser entfernten sich sofort und die
herbeigckommenen Personen fanden den Maier bewußtlos mit
dem Hinterhaupte auf der gepflasterten Straßenrinne liegend .
Er wurde auf das Rathhaus getragen , wo er fortwährend im
Zustande völliger Bewußtlosigkeit verblieb , bis er am 12 .
Okt . , Morgens 6 Uhr , starb . Die an demselben Tage vorge¬
nommene gerichtliche Leichenbesichtigung hat nur eine unbedeu¬
tende Quetschwunde und zwei leichte Hautabschürfungen auf
dem Hinterhauptbein , dagegen die am 13 . Okt . vorgenommene
Leichenöffnung eine bedeutende Zerschmetterung des rechten
Seitenwandbeins mit Blutcrtravasat ergeben . Der Schädel
des Verletzten hatte aber besonders auf seiner rechten Seite
eine so dünne Wandung , wie es nicht leicht bei Menschen an -
getrvffen wird .

Der Angeklagte , Adolph Weiß , ist 34 Jahre alt , verhei -
ratheter Maurermeister , er wird als ein unverträglicher , höchst
jähzorniger Mensch geschildert , der zu Allem fähig ist und
schon mehrere Male Mißhandlungen an verschiedenen Personen ,
selbst an seiner Mutter , verübte . Er stellte die Anschuldigung ,
den Maier auf den Boden geworfen oder gestoßen zu haben ,
nicht gerade in Abrede , sondern er suchte seine Handlung zu
beschönigen , indem er vorgab , daß er den Wieser und Maier ,
die miteinander Wortwechsel gehabt , habe auseinander treiben
wollen und deßhalb dem Wieser von hinten einen Stoß gegeben
habe , wodurch derselbe auf Maier hinzefahren und dieser
seines Rausches wegen zu Boden gefallen sei , was aber von
Wieser widersprochen wurde . Nach der Angabe Wieser ' s
und anderer Personen war Maier damals wohl etwas an¬
getrunken , aber nicht berauscht .

Obgleich sowohl die Amtsgerichts -Aerzte , als der hvfgericht -
liche Mevizinalrcferent ihr Gutachten dahin abgegeben haben ,
daß der Angeklagte die tödtliche Wirkung seiner Handlung
wenigstens sehr unwahrscheinlich vorherseben konnte ;
so sind die Geschwornen doch der Ausführung des Vertheidi -
gers beigetretcn , daß der Angeklagte die tödtliche Wirkung sei¬
ner Handlung gar nicht habe voraussehen können , somit nur
ein Unglücksfall vorliege , worauf vom Schwurgerichts -Präsi¬
denten die Freisprechung des Weiß verkündet wurde . Hie -
mit schloß die Schwurgerichts -Sitzung des 1 . Quartals d. I .

München , 29 . März . ( A . Z .) Einem auftauchenden
Gerücht zufolge soll der General der Kavallerie , Fürst Taris ,
zum Verweser des Kriegsministeriums ausersehen sein .

H Berlin , 30 . März . Wie aus guter Quelle verlautet ,
hat Oesterreich es für angemessen erachtet , seine Bereit¬
willigkeit zur Betheiligung an dem in Aussicht genommenen
Kongreß auf förmliche Weise durch eine Zirkularnote aus¬
zusprechen , welche an die übrigen Mächte erlassen werden soll .
Man darf einer solchen Kundgebung des Wiener Kabinets
schon in den nächsten Tagen entgegensehen . Der Versamm¬
lungsort für den Kongreß ist noch immer nicht fest bestimmt .
Die Nachricht , Mannheim sei dazu gewählt , erweist sich als
verfrüht . Unter den Plätzen , zwischen denen die Wahl
schwankt , wird neuerdings neben Mannheim und Baden -
Baden auch Spaa genannt .

* Salzburg , 28 . März . Wie man der „ Allg . Ztg ."

schreibt , ist die Vollendung der Eisenbahn von Linznach
Salzburg noch in diesem Jahre zu hoffen .

L Wien , 29 . März . Se . Maj . der Kaiser hat an
Se . Kais . Hoh . den Erzherzoz - Generalgouverneur Ferdi¬
nand Mar nachstehendes , vom 21 . d. datirtes Hand¬
schreiben gerichtet :

Lieber Herr Bruder Erzherzog Ferdinand Mar ! Die Schnellig¬
keit , mit der die Einberufung der im lombardisch - vcnetianischen
Königreich auf Urlaub befindlichen Militärs zur vollen
Ausführung gekommen ist, und die Art und Weise , in der die Mili¬

tärs freudig zu ihren Fahnen eilten , haben mir den besten Bewei¬
ses vortrefflichen Geistes gegeben , von dem fie durchdrungen find .
Ich drücke Ihnen mit Vergnügen mein Wohlgefallen an der eifrigen
und einflußreichen Tha

'
tigkeit aus , welche Sie behufs der Erzielung

eines so günstigen Resultates entfaltet haben . Auch alle Jene , die
nach ihren respektiven dienstlichen Stellungen an der sorgsamen
Durchführung dieser Maßregel Thcil genommen haben , haben meine
volle Zufriedenheit verdient . — Ich ermächtige Sie , diesen Aus¬
druck meiner Zufriedenheit Zur öffentlichen Kenntniß zu bringen .

An der heutigen Börse war allgemein das Gerücht verbrei¬
tet , daß morgen in der amtlichen „ Wien . Ztg . " die Erklärung
erscheinen werde , daß Oesterreich denKongreß beschicke , an
dem auch die sämmllichen italienischen Staaten Theil nehmen
würden . Erst damit wäre man sicher, daß alle über das Zu¬
standekommen des Kongresses noch herrschenden Zweifel ge¬
hoben würden . — Aus Turin will man telegraphisch
erfahren haben , daß die dortige Regierung die fernere Ein¬
reihung von Freiwilligen eingestellt habe .

Italien .
Turin , 26 . März . Nach und nach wird Oesterreich doch

auch in Piemont respektabel . Einer unserer bestunterrichtcten
Generale , schreibt der Korrespondent des „ Journal deGeneve "
aus Turin , soll gesagt haben : man brauche 100,000 Franzosen
in Verbindung mit der piemontesischen Armee , um die Oester¬
reicher aus ihren furchtbaren Stellungen zwischen dem Ticino
und dem Adriatischen Meer zu vertreiben . Die Bewegung ,
welche bisher in der Lombardei und den Herzogthümern für
die Emigration nach Piemont herrschte , fängt an , abzu¬
nehmen . Die Anzahl der räglich Ankommenden hat sich schon
bedeutend gemindert , wahrscheinlich in Folge der Briefe jener
jungen Leute , welche schon in die Regimenter eingereiht sind .
Gestern veröffentlichte die „ Gazzetta Piemontese " die Ueber -
sichl des 50 - Millionen - Anlehens . Ungeachtet all des
Lärmenö , den man hierüber erhoben , und des ungemein nie¬
drigen Preises der Emission , haben die Zeichnungen die ver¬
langten 50 Millionen nur um 175,000 Fr . überschritten . Es
ist dies eine Bagatelle für ein so blühendes und enthusiastisches
Land , wie unsere Radikalen immer der Welt Piemont aus¬
malen .

* Turin , 26 . März . Der Kongreß macht unfern
Kriegslustigen fortwährend viel zu schaffen . Die Einen spre¬
chen mit Hohn darüber , weil ein Kongreß die Schwierigkeit
gar nicht lösen könne , denn diese bestehe einzig in der Vertrei¬
bung der Oesterreicher ; die Andern trösten sich damit , daß sie
sagen , es werde jedenfalls Zeit gewonnen , um die Rü¬
stungen in Piemont und Frankreich zu vervollständigen ;
die Dritten hoffen , daß gerade der Kongreß das beste
Mittel sei , Oesterreich zu isoliren ; die Jtalianissimi schim¬
pfen auf den Kaiser Napoleon , und stoßen die furcht¬
barsten Drohungen gegen ihn aus , falls er die Sache der
Italiener im Stich lassen sollte . Auch der intendirte Aus¬
schluß Piemonts aus dem Kongreß will den Meisten nicht be¬
hagen . Die „ Independente " tröstet sich jedoch damit , daß
'Hiemont im Grund auf dem Kongreß Nichts zu thun habe ,
wenn eS sich nur um italienische Separatverträge handle .

Frankreich .
oo Paris , 30 . März . Um Sie auf dem Laufenden

zu Hallen , sende ich Ihnen heute auch das Wenige , was mein
Neuigkeitsportefemlle enthält . Wenn ich sage , daß Graf C a -
vour noch heute eine Zusammenkunft mit dem Grafen Wa -
lewski gehabt hat , so dementire ich hiemit zugleich das Ge¬
rücht von seiner Abreise von hier , welche noch nicht festgesetzt
ist. Ob sich der sardinische Minister des Aeußern vor seiner
Rückkehr nach Turin nach London begeben wird , ist noch nicht
gewiß . Diesen Morgen hatte Graf Walewski eine längere
Unterredung mit Lord Cowley , dessen Ernennung zum zwei¬
ten Bevollmächtigten Englands an der Seite des ersten Be¬
vollmächtigten , Lord Malmcsbury ' s , gewiß ' zu sein scheint .
Für Frankreich , Oesterreich und Preußen bleiben die zweiten
Bevollmächtigten noch immer zu ernennen . — Man sagt , daß
die Einwendungen , welche gegen die Erwählung Baden -
Badens zum Sitz des Kongresses erhoben worden sind , von
Oesterreich ausgingen , Frankreich übrigens hinsichtlich der
Wahl des Ortes keine Schwierigkeiten erheben werde .

Der Zusammentritt der Mitglieder der Pariser Konferenz
steht noch immer für Ende dieser oder Anfang nächster Woche
in Aussicht .

* Paris , 30 . März . Die Pariser Blätter scheinen er¬
mahnt worden zu sein , die italienische Frage vorläufig ruhen
zu lassen ; statt gegen Oesterreich zu schimpfen , kanzelt das
Siecle d >e „ Gesättigten " ab , die Anbeter des goldenen Kalbes ,
welche vor jeder Aufregung und Bewegung Angst haben ; der
„ Cour , de Paris " mach : sogar aus dem Schweigen eine patrio¬
tische Handlung . Frankreich müsse auch zu schweigen und
schweigend abzuwarten wissen , während die Diplomatie das
Wort hat . Selbst den Verläumdern gegenüber — die ein
Blatt treffend „ die Oesterreicher in Paris " nenne , die ihr Gift
täglich in die öffentliche Meinung träufelten , das Publikum
täuschten , die Regierung der „ Ncculade " beschuldigten . Die
„ Union france - comtoise " findet dagegen die Irreleitung auf
der Gegenseite . Man wolle die üalienischen Regierungen
Vertreiben , aus ganz Italien ein Königreich , ein Kaiserreich
oder — eine Republik machen . Aber konnte man nicht eben
so gut die deutschen wie die italienischen Fürsten ihres Gebiets¬
besitzes berauben ? Warum soll Frankreich nicht die Rhein¬
grenzen , die an England verloren gegangenen Kolonien , nicht
Malta zurückverlangen ? Seien andere Souveräne legitimer ,
als die italienischen ? Ein Krieg wegen der Nationalität werde
ganz Europa in die Waffen rufen und die begründetsten Rechte
mit Füßen treten . Vor Allem handle es sich daher , den Glau¬
ben in die Verträge unverletzt zu erhalten ; dies sei das Aller -
nothwendigste in der Welt , für Regierung , Volk und Gesell -

> schaft . Die englische Nation habe Dies wohl begriffen ; trotz
! ihrer lebhaften Sympathien für Italien und trotz ihres Grolls

gegen den Papst und den König von Neapel , habe sie mit einer ,Europa in Staunen versetzenden Einstimmigkeit gerufen :
„ Achtung vor den Verträgen ! "

Der HerzogvonMontebello gierig gestern auf seinen
Posten ab . — Es sind heute drei Jahre , daß die Bevollmäch¬
tigten der 7 Mächte den Pariser Vertrag Unterzeichneten ,von welchem man sich den ewigen Frieden versprach . — Die
Regierung läßt in Avesnes , Straßburg und einigenandern Orten mehrere hunderttausend Uniformen anferligen .
Auch werden 400,000 Gewehre nach verbessertem Modell
umgewandelt oder «„ gefertigt . Ein Marseiller Blatt schreibt :
Das 3 . und 4 . Regiment , die für Afrika bestimmt sind , wer¬
den mit der Eisenbahn erwartet . Man hat Grund , zu ver -
muthen , daß die Schiffe , welche die genannten beiden Regi -
menter von Toulon , und die , welche das 12 . und das 24 . Re¬
giment von Port - Vendres nach Algerien schaffen sollen , von
dorther Truppen herübcrbringcn werden , die eine neueDi -
Vision bei Lyon bilden sollen . Diese soll nach gewissen
Gerüchten aus dem 45 . und dem 65 . Linienregimeme , der
Fremdenlegion und einem Regiment eingeborner Tirailleure
bestehen , und General Bourbaki würde das Kommando über¬
nehmen . Es ist zu bemerken , daß die Fremdenlegion und die
arabischen Tirailleure nur im Fall eines Krieges aus Algerien
herauskommen . — Börse . Ruhig . Rente fest bei jedoch
beschränktem Geschäfte 68 . 10 — 68 . 15 . Cred . mvb . 777 . 50
bis 780 . Oesterr . 550 . Ost flau zu 660 — 665 .

Großbritannien .
London , 30 . März. In der gestrigen Sitzung des

Unterhauses trat Hr . Gladstone gegen Lord John Russell
auf . Morgen erfolgt die Abstimmung . — Die „ Times "
spricht sich für Sardiniens Ausschließung von der
Konferenz oder für Gesammtbelheiligung aller
italienischen Staaten aus .

Serbien .
Belgrad , 20 . März . ( A. Z.) Fürst Milo sch kränkelt

fortwährend ; sein hohes Aller und seine Leiden ( Herzklopfenund Stein ) haben ihn sehr geschwächt. Hr . Des Essart über¬
reichte dieser Tage dem Fürsten eine von Paris eingetrvffene
Depesche . — Die Agitation gegen die Fremden , hier
„ Schwaben " genannt , hat noch nicht ihr Ende erreicht , denn
die „ Srbske Novine "

bringt in den letzten Nummern heftige ,
gegen die „ Oesterr . Ztg . "

gerichtete Artikel über die Frage ,betreffend die in Serbien befindliche » fremden Unterthanen .

Türkei .
* Marseille , 30 . März . Die neuesten Berichte aus

Konstantin op el sind vom 23 . Die Zeitungen bestäti¬
gen die Nachricht , daß 12 Bataillone mit 80 Geschützen
nach Schumla abgeschickt worden sind und eine weitere Divi¬
sion folgen wird . Nach Privatschrciben hat Graf Lallemand
den Großvezir wegen dieser drohenden Bewegungen gegen die
Donaufürstenthümer interpeüirt , erhielt aber nur eine auswei¬
chende Antwort . Oberst Kusa protcstirte bei den Mächten ge¬gen die Maßnahmen der Türkei . - General Klap ka ist in
Kvnstantinopel angelangt ; er wird die letzte Hand an die Sta¬
tuten der neuen Bank ( !) legen . Die Fonds des letzte» An¬
lehens sind erschöpft ; nur die Hälfte des verzinsbaren Papier¬
geldes ist zurückgezogen .

Vermischte Nachrichten.
§8 Aus dem Amtsbezirk Villingcn , 28 . März . Der gestrige

Vieh markt in Mönchweiler zeichnete fich durch eine große Kauf -
lust aus . Namentlich war das schwere Buh sehr begehrt , indem das¬
selbe vorzugsweise von den Juden fast um jeden Preis angekauft wurde .
Fettes Vieh kam jedoch nicht zu Markt . Das Paar Stiere wurde mit
18 dis zu 30 LouiSd ' or , eine nur einigermaßen starke Kuh mit lO bis
12 Louisd ' or bezahlt . Obgleich die Angebote enorm hoch gestellt waren ,wurde doch wenig gemarktet und der Kauf rasch abgeschlossen . Man
kann hieraus schließen , daß der Viehstand im verflossenen Spätjahr über
die Gebühr vermindert ward und jetzt zur Besorgung der Feldarbeiten
mit schweren Summen Geldes vervollständigt werden muß . — Die
Witterung ist sehr günstig und die Vegetation in Wald , Feld und
Flur zu thätigem Leben erwacht . Ein bevorstehender warmer Regen bei
fortdauernder Wärme wird den GraSwuchs rasch befördern , und der
Schwarzwald wird dann die seltene Erscheinung darbieten , daß man
mit Mitie April grünes Futter einhcimsen kann . Auf dem Felde ist
man schon allgemein mit dem Pflügen und Einsäen der Sommerfrüchte ,sowie mit dem Einlegen der Kartoffeln beschäftigt . Ein so frühzeitige «
Frühjahr , wie Heuer, haben wir seit dem Jahr >816 auf rem Schwarz -
wald nicht mehr gehabt . Man hat deßhalb auch allen Grund , auf ein
gutes Jahr zu hoffen .

— München , 28 . März . Heute hat die S ä k u la rfe ie r der
k. ba - rischen Akadeinie der Wissenschaften begonnen .

— AnSbach , 27 . März . ( NnSb . M .- Bl .) Albert v. Betzold ,22 Jahre alt , Sohn des verlebten k. Regierungs - und KreiS - Medizinal -
ratheS dahier , zur Zeit in Berlin studirend , erhielt dieser Tage den Ruf
zum Professor der Phpfiologie von der medizinischen Fakultät zu Jena ,
und hat ihn angenommen . Dieser jüngste Professor wohl aller Univer¬
sitäten verdankt diesen ehrenvollen Ruf seinen ausgezeichneten Arbeiten ,
welche er in den jüngsten zwei Jahren in Zeitschriften veröffentlicht hat ,
und welche die Anerkennung der besten Physiologen gefunden haben .
Derselbe hat noch nicht promovirt , eilt jetzt nach Würzburg , um dort
zu promoviren , und beginnt dann am l . Mai seine Vorlesung über
Phpfiologie auf der Universität Jena .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . - er« . Kroeuleio .



0 .9l . In Banmgärtner ' s Buchhandlung zu Leipzig ist erschienen und durch ^alle Buchhand¬
lungen zu beziehen , in Karlsruhe durch die G . Braun ' ichc Hofbuchhandluug :

Die zweite Ausgabe vou
Ui- . L . Philippjon ,

niin XlpivDie Israelitische Bibel .
Enthaltend :

De » heiligen Urtext , die deutsche Uebertragung , die allgemeine , ausführliche Erläuterung mit
mehr als Svv englischen Holzschnitten und Einleitungen in alle Bücher . 2. Band , 8. Liefe¬

rung . 10 Bogen in kl . 4 . 54 kr.
Das ganze Werk besteht aus 3 Bände n oder 48 Lieferungen.

Zugleich veranstalteten wir aus obigem Werke , um vielen Anfragen und Wünschen zu genügen , eine
besondere Ausgabe der

NIIUZNN L22 N11N ' LMN NVDN
Der Pentateuch oder die fünf Bücher Moscheh

mit dem
Buche - er Haphtoroth .

Enthaltend :
Den hebräischen Text , die deutsche Uebertragung , die allgemeine , ausführliche Erläuterung mit
197 englischen Holzschnitten , nebst Einleitung in den Pentateuch und einer homiletischen Er¬

läuterung zu den Haphtoroth .
Hcrausgegeben von

Dr . Ludwig Philippfon .
17 . Lieferung . 5 ^ Bogen . ( Schluß .) 27 kr.

Complett 14 fl . 51 kr.
.511-M2NN 1 -

IL>
Das

Buch der Haphtoroth .
Tert , Uebersetzung und ausführliche Erläuterung .

Herausgegeben
von

vr . Ludwig Philippfon .
36 Bogen , kl . 4. Ladenpreis 3 fl. 9 kr.

Diese , ganz wie unser großes Bibelwerk auSgcstattete Ausgabe der Haphtoroth empfiehlt fich als ein
Supplement zu diesem , und für jeden Israeliten zum Spnagogengedrauche . Die Erläuterung , welche jede
Haphtorah als ein Gemälde für fich betrachtet, die Situation und Verhältnisse derselben auseinandersetzt , den
Gedankeninhalt in finnigster und gediegensterWeise bespricht , und alle schwierigen Aussprücheerklärt , gewährt
dem Bidelfreunde eine erhebende und begeisternde Lektüre ._ _

<4 . 100. Karlsruhe .

Gesellschaft für Spinnerei und Uedem in Ettlingen.
Der Gesellschaftsausschuß hat auf Grund der Statuten zur diesjährigen Tilgung am Kapital der

Partial -Obligationen die Summe von 46000 ff . festgesetzt.
In der hierauf vor Notar und Zeugen vollzogenen XI. Ziehung wurden folgende Obligationenzur Heim-

zahlung bestimmt:
Ut . I . 18 Stück i> fl. 1000. — Nr. 15 . 44. 5l . 66. 68. >52. 157. 160. 161 . 169. 261 .

287. 394. 497 . 504 . 506. 590 . 652 . 18000 fl.Ut . » . dl Stück « fl . 500 . — Nr. , 7. 43. 51 . 79 . 212 . 240 . 247. 265 . 309. 322 . 332 .
391 . 428. 440. 480 . 611. 616. 668 . 671 . 691 . 726 .
795 . 876 . 9,7 . 932 . 958. 1071 . >210 . 1248 . 1306.
1327. 1383. 1390. 1486. 1503. 15,8 . 1525 . 1541 .
1600 . 1611 . 1651 . , 689. 1753. 1770. 1786 . 1808.
1838. 1849. 1858. 1873 . 1887 . 25500 fl.llt . 0. 25 Stück b fl. 100. — Nr. 7 . 50 . 121 . >52 . >70 . 243. 245 . 246 . 299 . 352. 392 .

406 . 429 . 431 . 477. 513. 602. 603. 627. 656. 747.
807 . 832 . 885 . 965 . 2500 fl.

zusammen 46000 fl .
Indem wir dieses Eraebniß bekannt machen , fordern wir die Inhaber der verloosten Obligationen auf,

die Sapitalbeträge mit dcn*1aufenden Zinsen am 3V. Juni dieses Jahres bei einem der auf den Coupons be-
zeichneten Bankhäuser , oder bei den Herren M . A . von Rothschild Li Löhne in Frankfurt a. M . zu
erheben. Von diesem Zeitpunkt an findet keine Verzinsung mehr statt.

Ferner werden
gegen die Dividenden - Lcheine für das Jahr 1838

für die Akie« I » ti .1 . 50 fl.
,, ,, lass » 8 . 2» fl. _bei einem der auf den Divioenden -SLeinrn bezeichneten Bankoäuier , oder bei den Herren M A . von Roth¬

schild Li Söhne in Frankfurt a . M . am 30 . Juni 1859 bezahlt.
Karlsruhe , den 31 März 1859.

Der Vorstand des Ausschusses .
Max von Haber .

Deutsche Colonie Blumemuin Süd-Brasilien.
46m 4L . Mal

wird ein schnellsegelndes , gekupfertes Schiff direkt «ach der Colonie Blumen «« expedirt.Auswanderer , die diese direkte Gelegenheit zur Ucberfahrt benützen wollen , belieben fich baldigst an die
Unterzeichneten oder an deren Agenten im Inland zu wenden .

ILiiüliir «E» ILiirt linril , StemIM 8 m
Lmll in Or »i Isruliv .
tttikii -, «E» 81 «»II m ttt » i » i »l » ili »». Ü -63 .

k .999 . Freiburg . Bekanntmachung .
Zn dem großherzoglichen Blinden -Jnstitute dahier werden na» Ostern einige Plätze frei , die mit bil¬

dungsfähigen blinden Knaben oder Mädchen wieder besetzt werden sollen . Geistliche und weltliche Ortsvor -
aesetzte werden ersucht , Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle binnen 14 Tagen zu richten und den¬
selben den vorgeschriebenenFragebogen anzuschließen . Formulare des letzter «! können unentgeltlich von dies¬
seits bezogen werden. — Freiburg , den 16. März 1859 .

Verwaltungsrathdes Großh . Blinden -JnstitutS .
Bannwarth .

? . 660 . Portofrei erhält man von der
Halm ' schen Buchhandlung in Würzburg
gegen frankirte Betragseinsendung zugesandt :

8 LWHMW 8 M 7 M
von

/ Ä/ä«üna , vlsren ,
al/r-ika , f '/amAtoöen.

Auf I^eiilvrrmä Zespsont , Isciiirt , mit sellwsrr -
polirtsn lkolrrolleu .

Von 4 ü . 30 Lr . bis 8 ü .
öl.431. Mannheim .

kern - stilsiw ,
Prxma - Dvatrdca und unter Garantie
der ^ echt ^ eit bei

«R . I * . Lsttin «L S « .
in HI litt ».

<4 . 4 W a l d s v u t.

36 bis 40 tüchtige Maurer finden gegen guten Lobn
anhaltende Beschäftigung bei Maurermeister Bächle
tu Waldshut.

Stellegesuch .
Cm junger , verheiratheter Kaufmann , der seit acht

8 Jahren als Buchballer und Korrespondent in einem
bedeutenden Fadrikgeschäftc konditionirte , sucht eia
anderweitiges Placement und würde fich auch mit
Thtr. 6- » 8000 an einem soliden Geschäfte be¬
theiligen.

Näheres auf frankirte Anfragen bei der Expedition
dieses Blattes.

0 .101 . Karlsruhe .

Äutfcher -Vefuch.
Ein geschickter, zuverlässiger Kutscher , mit een besten

Zeugnissen verscden , wird in Dienst gesucht . Nähe¬
res Karlsstraße Nr. 26.

Anzeige .
0 .97. Eine Kaitsruhe woh¬

nende Staaisdiener- Familie wünscht auf Oflern ein
oder zwei junge Leute , die vir diesigen Lehranstalten be¬
suchen , unter günstigen Bedingungen in Pflege zunebmeu.

Näheres bei der Expedition dieses Blattes unter 4 . 2.
Kauf - oder Pacht -Gesuch.

Man sucht ein gangbares Spezerei - Wuaren -Ge -
schäft ( en äetsil), m einer mutteren Stadt Badens
oder Württembergs gelegen , sammt Haus und Gc-
schafrsinventar zu kaufen oder tu Pacht zu nehmen.

Näheres auf frankirte briefliche Anfrage bei der
Expedition dieses Blattes. 0 .72 .

0 12 . Obergrombach .

2000 (Z » zöllige, eichene , trockene Dielen find zu ver¬
kaufen bei Karl AugustHardock in Obergrombach .

0 .917. Karlsruhe .

Römischer Cement

von VL88 ^ - Ie8 - ^ VLll0ll
aus der Fabrik des Herrn Gariel

ist fortwährend in Tonnen von 150 bis 250 K°. bei
mir zu haben .

Karlsruhe , den 1 . April 1859.
Heinrich Nosenfeldt

0 .108. Karlsrube .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt frssch angekommene
franz . Austern , ruff. Kaviar , ger. Winter »
RheinlachS , frische äckte veron . Salami ,
sevr schöne , frisch ger. Braunschweiger , Göttin¬
ger und Zungenwürste , kle ne Gömnger Knack¬
würstchen . Frankfurter Brat - und Leberwürste,
Hamburger Rmchflesch und nestpdäl . Schinken ,
frische Nürnberger Salz - und Essig -Gnrken re. rc.

— Ochfenmautfalat , Bricken , —
frische franz Sardellen in Oel und Salz , holl, pur
Milchner Hännge und mariniite , Kräuter - Ancho -
vts , Oliven , Kapern ,

— und acht Münchener Spatenbräu , —
— „ „ Bockbier, —
— „ » Lagerbockbier, —

(Erport- Ale von Gg . Ptworr.)
und ächi engl . Porter und Ale rc . rc.

0 . 110. Karlsruhe .

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt:
Schönen , frichen krsmuxg äs ssellkeliLtsIfSonäons ),
äs Sri«, äs lloquekort, MünftcrkäS , mit und ohne
Kümmel , vorzüglichen Chester - , voll . Eidamer ,
alten Parmesan -, grünen Kräuter -, feinsten Em -
menthaler , guien Aspicher Rahm - und besten
Lim burger -Käs . _ _

O . l04. Karlsrube .

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiedlt:
frische Schellfische, ' Bückinge zum Rohessen und
Brate n, gewässerte Stockfische » . Laberdan rc. rc .^

OJ06 . Karlsrube .

Carl Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant ,

empfiehlt:
Die frisch emgetroffenen , ächt englischen

— Nocks i Drops und Pepper-
mint-Täselchen —

— feinsten Arrow -Rvot
in Paqueten und offen , —

vr . Lindftedt ' s Arrow -Rooti,i2 Pfund -Original-
Blechbüchsen , feinst Weft -Jndia -Arrow -Root in
V» L Blechdosen , alle Sorten engl. Saucen ,

kicrUili , Zwiebeln , Boonen ,
feinstes Senfmehl in Blasen , angemachten engl .
Senfin Töpfen , Osrenne- l-epoer , KSLl -Iurtlesoup .

k .925 . Karlsruhe .
Leihhauspfänder - Versteigern ng .
M. In dem Lechausbureau werden versteigert :

Freitag den 1 . April d. I .,
Nachmittags 2 Uhr :

Kleidungsstücke , Leinwand, Tuch , Kattun und son¬
stige Ellenwaaren .

Karlsruhe , den 25. März 1859.
_ Leihhaus- Verwaltung ._

Verkaufs -Anzeige .
t -. na4 . Ein solid gebauter, geräumiger Bienenstand

für 27 dis 30 Bienenstöcke und ebenso ein Hetzkleid
für Hundedressur ist billig zu verkaufen. Wo ? sagt
die Expedition der KarlsruherZeitung .

k 867
AMheKe - Verkauf .

In einer Stadt der baprs Rhrinpfalz ist
_ leine gut eingerichtete und im besten Betrieb
stehende Apotheke nebst schöner Gartenanlage unter
billigen Bedingungen zu verkaufen. Näheres aus freie
Anfragen bei der Expedition dieses Blattes._k .486. Karlsrube .

Empfehlung
der groH. bad . privilegirteu «aturbleiche

in Pforzheim .
Mit dem Auslegeu von Lein-

, wand wird diese schon seit vielen
» Jahren rühmlich!) bekannteBleich-

_ »anstatt bei günstiger Witterung
degliinen. Die zweckmäßigen Einrichtungen dieses
Etablissements , die große Sorgfalt , mit welcher die
Bleichgegenständebehandelt werden , lassen mich auch
dieses Jahr wieder zahlreiche Einlieftrungen hoffen ,
deren beste Besorgung ich zuflchere.

Karlsruhe , den >5 . März 1859.
_ Heinrich Nosenfeldt .

0 . 17 . Bremen .
Äs« rckiLe » t8eI »« r

Direkt ^

M
- DMpffchiMrt

zwischen

kremen - Xe« ) l» It
eventuell 8 » >itI »» »»» i»«oi » anlauftnd

durch die prachtvollen Bremischen Post -Dampf¬
schiffe

ttn « i »» t » . M und HVesvr .
Die nächsten Erpeditionstage find wie folgt festgt-

stellt :
o . ttremeii , Capt . » L . HG^v88vl8 ,am Sonnabend den 16 . April ,0 . HV«8ei -, Capt. I . H . Gätjen ,

am Sonnabend den 30. April ,v. Alerv^« i»k,Capt . H . J v .Santen ,
am Sonnabend den 14. Mai .

Güterfracht : Ermäßigt auf 8 Dollars und 5 °/,
Primage für 40 Cubicfuß Bremer Maaße für
Baumwollenwaaren und ordinaire Güter und
12 Dollars und 5 Primage für andere
Waaren , einschließlich der Lichterfracht auf der
Weser.

Passage -Preise : Erste Cajüte 140 Thlr. Gold oder
280 Gulden .

Zweite Cajüte 90 Thlr. Gold oder
180 Gulden .

Zwischendeck 45 Thlr. Gold oder
90 Gulden , inkl . Beköstigung.

Die Güter werden durch beeidigte Messer
gemessen . Feuergefährliche Gegenstände find
von der Beförderung ausgeschlossen .

Post : Die mit diesen Dampfschiffen zu versendenden
Briefe müssen die Bezeichnung„ vlm Bremen "
tragen .

Nähere Auskunft crtheilt die Unterzeichnete, sowie
sämmtliche Bremischen Schiffserpedienlen und Schiffs¬
makler.

Bremen , 1859.
Die Direktion des Norddeutschen Lloyd.

_ Direktor ._ Prokurant._0 .94. Nr. 5226 . Mannheim . ( Aufforde -
rung .) Der Commis Ludwig Schmitt von Eutin¬
gen, Amtsgerichts Pforzheim, steht dahier wegen Un¬
terschlagung in Untersuchung, hat fich aber von hier
flüchtig gemacht . Derselbe wird nun aufgefordert ,
fich dahier , insbesondere zur Anhörung der Zusam¬
menstellung , zu stellen , widrigenfalls das Erkenntniß
lediglich nachLage der Akten gegeben wird . Mannheim,
den 30. März 1859. Großh . bad. Amtsgericht. Erter .

0 .70 . Nr . 3665 . Rastatt . (Aufforderung .)Es liegt im Plane der hiesigen Stadt , die Wasserlei¬
tung zu verbessern, und in Folge dessen eine kleine
Aenderung des bestehenden Wasserbaues lm Brunnen¬
hause vorzunehmen.

Etwaige Einsprachen gegen dieses Vorhaben find
hier , wo auch die Pläne eingesehcn werden können,binnen 14Tagea vorzubringen , als sonst solche
nicht mehr berücksichtigt werden könnten.

Rastatt, Len 21 . März 1859.
Großh . bad . Obcramt.

Sch a idle .
ffrsnirf. Üürsvnrsltsl oscti äsm Kursblatt « äss Weellssjmsklvr - L^uäik . so . i»»,-

Stsstspspiere .
ker evWpdLut . y ker eowptLvt .

L°/. IN. i. S . I>. n . 78«', Ü . 6 .S « . 4-/, »/. OdttILt . >'" 7 . l-. -/. o
5 /̂ , 6o . soll . 3t . 7s -/, c>. 4*/, 6o . bei kotd ». >00»,4 ? .
5°/. 6o . 1852 !. l .,t . 82»/, L. Z . z-/, ' / , Silta 92' /. 1 .
5«/. lab. 1. 8 . b. k . 8u-/, a . 4*/» Obi . bei ktd, . 977 . 0 .
5«/, > » t.-A « t.v . 1854 der Z' /, ' /. OdI . 6itto 91 (j .
5' /« iVIet. -Obl . bS' /. k .

d»7, u
Z«/, °/,0d1 . l». k «>tk, . 87 ? .

5»/g 6o . 1852 3-/»»/, Odt,, »t. 947 , k
»-/? /. -i ° . . L7' /. der . j . 3»/, Uttto 8d' /. ti .
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